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MayDay! MayDay!
Das Alarmsignal von in Seenot geratenen Schiffen ist unser Schlachtruf. Am 1. Mai sind

wir in die EuroMayDay-Parade gezogen, um unsere prekären Kämpfe zu vernetzen und

unseren Forderungen lautstark Ausdruck zu verleihen. Von Una s. Precaria

Links

wwweuromaydayat

wwweuromaydayorg

wwwehe-ohne-grenzen.at

www8ung.atltraudich

www.verein-fibel.at

wwwdeserteufsberatung.at

wwwasyl.at

wwwno-racism.net

wwwmaiz.at

wwwlefoeat

wwwkulturrat.at

wwwigbildendekunst.at

wwwamsand.at.tt

wwwarbeits/osensprecherin.ot

Bist du wütend? Willst du kämp­
fen? Hast du Arbeit? Darfst du

arbeiten? Kannst du faul sein?
Bist du satt? Kannst du dir was

leisten? Brauchst du mehr?

Machst du dirfreieTage? Bekommst du

Anerkennung? Bist du versichert? Wovon
lebst du?

Scheinbar unaufhaltsam schreitet

die Prekarisierung der Arbeits- und Le­
bensverhältnisse voran - doch auch die

Kämpfe für das Recht auf soziale Rechte

gewinnen immer mehr an Bewegung:

EuroMayDay greift Raum! Breitet sich

unaufhaltsam in Europa aus. Und das
nicht nur in Form von Paraden, die dieses
Jahr am 1. Mai bereits in mindestens 22

Städten Europas stattgefunden haben
werden: Amsterdam, Barcelona, Berlin,

Copenhagen, Hamburg, Helsinki, i1Iquila,

Leon,Liege,Limoges, London, Maribor,

Marseille, Milano, Napoli, Palermo, Paris,
Sevilla,Stockholm, Torino, Tornio,Wien.

EuroMayDay ist Auseinandersetzung mit

Prekarisierungsprozessen.lst europawei­

te Mobilisierung und Vernetzung.lst ein

Unterfangen neue Fragen aufzuwerfen

und neue Antworten zu geben.

In Milano vor fünf Jahren haben Ak­

tivistinnen erstmals zum MayDay aufge­
rufen und mit einer Paradeam 1. Mai den

trad itionellen Arbeiterin nen kam pftag

mit eigenen Inhalten und Formen ge­

staltet. Abseits gewerkschaftlicher
Maiaufmärsche sollte der MayDay Raum
für bunte, laute, selbstbestimmte Aus­

drucksformen sein. Musik, Tanz,Perfor­

mances, Aktionen, Interventionen - um
auf kreative Weise die verschiedenen Pre­

karisierungsprozesse hör- und sichtbar

zu machen. Prekär kämpfen, prekär tan­
zen! Hier eine Prozession durch einen Su­

permarkt mit Feiertagsöffnungszeiten

("St Precarious goes Shopping"), dort Be­
malungen der Stadt (Schablonengrafit­

tis, Beschriftungen von Zebrastreifen,

Wandbesprayungen). Die einen versper­

ren kurzfristig prekäre Orte und Wege,
andere befragen Teilnehmerinnen für Vi­

deoprojekte: Was waren deine letzten
fünf Jobs? Hast du Papiere?Kannst du
Widersta nd leisten?

MayDay goes EuroMayDay. 5000 Akti­
vistinnen waren 2001 bei der ersten

MayDay-Parade dabei Drei Jahre später

gingen in Milano bereits 100.000 auf
die Straße, in Barcelona weitere 10.000.

Kleinere Aktionen fanden zeitgleich in

weiteren Städten Europas statt. Im ver­

gangenen Jahr füllten EuroMayDay-Pa­
raden bereits in etwa einem Dutzend

Städten die Straßen Auch in Wien wird

seit Jahresbeginn 2005 zum vernetzten

prekären Kampf aufgerufen. Regelmäßi­

ge Plena, eine Zeitung zum EuroMay­

Day,Veranstaltungen, Radiobeiträge

und Jingles, Soli-Partys, Aktionen, eine

Parade am Nachmittag des 1. Mai und
anderes mehr waren die ersten Antwor­

ten. Plakate, Flyer,Sticker und Buttons,

die das Stadtbild teilweise nachhaltig

markierten, nicht zu vergessen I

Rege EuroMayDay-Aktivitäten sind

seither nicht mehr abgerissen. Stand im

Vorjahr zunächst - insbesondere in den
letzten Wochen vor dem 1. Mai - die Pa­

rade im großen Mittelpunkt, intensivier­
te sich alsbald die Debatte um konkrete

und aktuelle Prekarisieru ngsprozesse

sowie widerständige Praxen. Welche In­

strumente des Kampfes stehen Super­

marktverkäuferinnen zur Verfügung?

Wie organisieren sich Migrantlnnen



ohne Papiere? Gegen wen treten Stu­

dentinnen an, um neben Nebenjobs
auch noch Raum fürs Studium zu

schaffen?

Prekäres Dasein ist nichts Neues.lnsbe­

sondere für Migrantln nen, Erwerbsar­
beitslose, Frauen, ein alter Hut. Mit dem

Ausländerbeschäftigungsgesetz ist die

prekäre Lage von Migrantlnnen gleich

per Gesetz verordnet. Hat derVerlust
des Jobs auch den Verl ust des lega len

Aufenthaltsstatus zur Folge, ist eine Ex­
tremform von Prekarität erreicht. Im

Doppelpack mit einer restriktiven Asyl­
und Zuwanderungspolitik sind durch

rassistische Ausschlüsse prekäre Le­

bensverhältnisse von Migra ntlnnen, die
allen Bollwerken zum Trotz die Reise

nach Europa schaffen, besiegelt.
Prekäre Arbeit wiederum ist maß­

geblich gekennzeichnet durch keine, un­
zureichende oder unsichere Einkom­

men, fremd bestimmte Arbeitszeiten

und Beschäftigungsdauern. Zwischen­
und Mischformen sämtlicher Beschäfti­

gungsformen. Kombination mehrerer

Jobs, um finanziell das Auslangen zu

finden. Andererseits hat es so genannte
Normalarbeitsverhältn isse fü r viele

noch nie gegeben Dienstschluss um
1].00 für Sexarbeiterlnnen? Anstell ung

und 38,5-Stundenwoche für Künstlerin­

nen? Geregelte Pausenansprüche für Er­
werbsa rbeitslose? Wollen wir auch

nicht, wir wollen Flexibilität! Jedoch
selbstbestimmt. Einkommenskonti­

nuität bei Diskontinuitäten von Aufent­

haltsort und/oder Erwerbsarbeit. Recht

auf soziale Rechte. Und gleiche Rechte

für alle. Unabhängig von Beschäfti­

gungs- und Aufenthaltsstatus.

Vor der Parade ist nach der Parade. Al­

lein in den letzten Monaten, allein in
Österreich haben verschiedene Ver-

schä rfungen die Prekarisierung von Ar­

beit und Leben massiv vora ngetrieben

und zur Auseinandersetzung damit in

EuroMayDay-Zusammenhängen ge­

führt. Etwa das jü ngste "Fremden­
rechtspaket", mit dem in vielfältiger

Weise schon bisla ng besta ndene Aus­

schlüsse und Entrechtungen -teilweise

mutmaßlich verfassungswidrig - aus­

baut und verfestigt wurden. Drei Bei­

spiele: 1. Mit der Verankerung von

Zwangsernährung wird Inhaftierten der

Hungerstreik als Waffe zur Durchset-

zung von Interessen (etwa gegen eine

lebensbedrohliche Abschiebung) ge­
nommen. 2. Das so genannte "Prostitu­
iertenvisum" (zwar schon bisher als Vi­

sum für "Selbständige ohne Niederlas­

su ng" kaum mit Rechten ausgestattet)

ist gestrichen. Jetzt gibt es nur mehr ein
Visum fü r sechs Monate, ohne Verlänge­

rungsmöglichkeit 3.Ehepartnerinnen,

die nicht legal nach Österreich gekom­
men sind (was Asylwerbenden kaum

möglich ist), später eineN Österreicherin

geheiratet haben, müssen ihren Antrag
auf den "Aufenthaltstitel Familiena n­

gehörige/r" nun im Herkunftsland stel­
len.Während das Innenministerium er­

ste Abschiebungen bereits durchführen
hat lassen, haben betroffene Paare sich

in der Initiative "Ehe ohne Grenzen" or­

ganisiert. Da die Innenministerin die
Gesprächsaufnahme mit den prekari­

sierten Eheleuten verweigert und zu­

letzt auch unangekündigten Besuch der
Initiative abblitzen ließ, werden die Akti­

vistinnen von "Ehe ohne Grenzen" nun

jede Woche im Rahmen einer Demo
wiederkommen, um ihren Forderungen
weiter Nachdruck zu verleihen.

(Un)Sozialversicherungsfonds. Fina nzi­

eil an den Kragen geht es dieserTage
Künstlerl nnen, die vor fü nf Jahren das

vorgeschriebene Mindesteinkommen
nicht erreicht haben. Sie müssen jetzt

ihre Strafe zahlen. Oder wie der so ge­

nannte Künstlersozialversicherungs,

fonds es nennt: Rückzahlung des Zu­

schusses zu m Pensionsversicheru ngs­

beitrag. In einer Kontrollaktion hat der
Fonds die Einkommen aller Künstlerin­

nen überprüft und festgestellt, dass
600 Künstlerinnen im Jahr 2001 unter

3554,57 Euro verdient haben. Dieses Ein­

kommen ist zu gering. Stimmt! Doch
die Konsequenz: Künstlerinnen, die
nicht ausreichend Gewinn erwirtschaf­

ten, werden von der Förderu ng der so­

zialen Absicherung ausgeschlossen.

Pech gehabt, Einschränkungen der Er­
werbsa rbeit durch Muttersch utzzeiten,

Kinderbetreu ungspflichten, Krankheit

etc. sind im Gesetz nicht vorgesehen.
Gleiche Strafe für alle: Der vor fünf Jah­

ren ausbezahlte Zuschuss wird zurück­

gefordert. Doch Künstlerinnen wehren
sich, fordern Gesetzesänderungen, den
Rücktritt des Kunststaatssekretärs und

anderes mehr."Das lassen wir uns nicht

gefallen! Wir werden auf die Barrikaden

gehen!", rief zuletzt eine Künstlerin zum

Kam pf für soziale Rechte auf Seit Wo­
chen bombardieren Künstlerinnen die

Verantwortlichen mit Protestbriefen

und drohen Rückzahlungsverweigerun­

gen an. Auch eine Klage beim Verfas­

sungsgerichtshof ist schon eingereicht.

Nicht minder originell das AMS. Auf der

Suche nach stets neuen Disziplinie­

rungsmaßnahmen, um Erwerbsarbeits­

lose mit Sperren des Arbeitslosengeldes
zu schikanieren, ist dem AMS ein neuer

Cou p gegl ückt: Verfolgungsbetreu ung

durch Hausbesuche. Arbeitslosengeld­
Bezieherinnen werden von "Job-Coa­

ches" heimgesucht und zu Bewer­

bungsgesprächen begleitet. Ist die Be­

werbung erfolgreich, gibt es eine Prä­
mie für den Coach. Kopfgeldjagd einmal
anders. Landet der Coach vor verschlos­

sener Tür oder werden Anrufe abgewie­

sen, wird der Geldbezug für eine Zeit ge­

strichen. Ziel der Übu ng: Die ZahI der

Sperren erhöhen. Doch - so wa rnen Er­
werbsarbeitsloseninitiativen - sind

Sperren der Bezüge aus der Arbeitslo­

senversicheru ng oftma Is rechtswid rig.

Bei Bezugssperren unbedingt Berufung

bzw. Beschwerde einlegen, denn die

Aussichten auf Erfolg sind groß!

MayDay is everyday! Angesichts der im­
mer weitere Personen kreise betreffen­

den Prekarisierung (sei es durch Flexibi­

lisierung und/oder Illegalisierung) will

EuroMayDay die vielfältigen Aspekte
prekärer Lebens- und Arbeitsverhältnis­
se sichtbar machen - nicht um Unter­

schiede zu verwischen, sehr wohl je­
doch, um den vorherrschenden Zusta nd

der Zersplitterung und Vereinzelung zu

überwinden und eine Basis für gemein­

sames politisches Agieren zu schaffen.
Obwohl und gerade weil systematische

Prekarisieru ng die Seibstorga nisieru ng

behindert,drängen sich auch Fragen der
Allia nzenbild ung verschiedener Akteu­

rinnen für einen gemeinsamen Kampf
um (soziale) Rechte auf

Während EuroMayDay wächst und

wächst, liegt zwischen Redaktions­
schluss und Erscheinen dieser Ausgabe

der an. schläge wieder eine Parade, um
unsere prekären Kämpfe zu verstärken
und zu vernetzen. Und danach geht es

gleich weiter: Santa Precarias Höllen­

fahrt am 26. Mai. Sei dabei! MayDay is

everyday! I

kampftanzprekär

Termin:

Santa Precaria Höllenfahrt

Fr,265. 2000

16..Grundsteing. 4H7 (ehern Tank­

stelle): Festival der Verweigerung im

Rahmen von Soho in Ottakring
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